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»ss GeschW erbest«.

Berichte der verrtsche « HeereSleitbmg.

«rUjrs Haupchaaiwr . 27 . April . Am » . VLB . Drchib.
Westlicher Rrieg - schabchloch.

Nördlich so .i Wylschaete stießen mir bi« au de« Süd«
rand von Bormzcele vor . Französische und englische Di-
Visionen o -rsuchtm vergeblich uns den Kemmel » Leder zu
entreißen . Ihre am Vorm 'ftlsZ ans der Front »ou Dikke-
dusch bis Loker , in den Abendstunde « aus der Gegend »sn
Loker bis westlich ssn Dranoeirr angssetzten Angriffe brachen
in unsere« Feuer verlustreich zusammen . Wo der Feind
unsere Linien erreichte , unterlag er im Rochkanips.

Nordwestlich von Rsrollle , auf Le« Säduser der Lys
und bei Gtornch , scheiietkn seindtiche Vorstöße . Zwischen
Searpe uns Somme Srkundnugogrsechte . Tödlich von
der Sv « me » rrblutete sich der Iraszose in « ehrfachem
Ansturm bei und südlich Villen ».Bretsnr -«uz Nach dem
Scheitern starker FlLharariffe am und nöidiich vom Wald
von Hangard ssßte der Feind am Nachmittag seine Kräfte,
vornehmlich Marokkaner , zu erneuten Vorstößen gegen den
Hangard -Wald und nördlich vom Lnce-Bach zusammen.
Der mehrfach »viererhotte , durch stärkstes Arttllelisseuer
eikgeleitete Versuch , unsere Linie zu durchstoße » , schlug fehl.
Aus eigenem Entschluß schrillen 3nfamenrabteUu »gen beider¬
seits des Luee Baches Zum Angriff , säuberten mehrere Ma-
schÄengewehrneftLr und »ahmen hierbei Franzosen gefangen.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.
Oste » .

Finn tank:  Versuche des Feindes unsere Linien
bei Lahii nach Osten zu durchbrechen , scheiterten.

Der Erste G,neralgiratttermeister : Ludendorsf.

Sroßr « H« pt, „ rtlrr . 28 . April . Amti . VLB . Drahtb.

Westlicher Kriegsschauplatz:
Aus dem flandrischen Kampsseid wich der Feind in

rückwärtige Linien aus . Tödlich von Langhemark ging
er über den Steenbach , östlich so « Wem . tn seine Stel¬
lungen vom Herbst 1914, bei Iillebeke über Liese hinaus
zurück . In scharfem Nachdrängen zwangen wir dm Feind
vielfach zum Kampfe . Hierbei nahmen wir Belgier und
mehrere Hundert Engländer gefangen . Wir erreichten die
Linie : südwestlich von Laughemark — Westuser des Steen-
bachs — Verlorenst,ek — Hooge — Ztllebeks — Voormezeele.
Die in vergangenen Jahren schwer umkämpste Dsppelhöhe
60 ist in unserem Besitz.

Stacke Artillerieläligkeit im Abschnitt vom Kemmel.
Nach Abwehr der französischen , am Abend des 26 . April
gegen Len Wrsthcmg des Berges geführten Gegenangriffe
stieß unsere Infanterie aus eigenem Entschluß dem MÜck-
geschlagmen Feinde nach und erstürmte den Ort Socer.

Ans de« Nordusrr der Lys scheiterten feindliche Vor¬
stöße . Hierbei nahmen wir ebenso wie bei ekner erfolg«
reichen Unternehmmig nordwestlich von Frstubrrt Engländer
gefangen . Bel « ioenchy wurden stark ? englische Angriffe

. ^ dem Schlachtfeld zu beiden Seiten der Somme
blieb die Grsechtstätigkeit ans Erkundungen und zeitweilig
auslebendem Artilleriekampf beschränkt . Ä « Harrgardwalde
brach ein feindlichrr Teilangriff zusammen

Oste» .
Finnland:  General Traf von der Soltz hat Ta-

oaflehus nach Kampf genommen . Beim Einzug in dis

SUldt ^wurdm unsere Truppen von der « eoölkernn , begeistert

Der Erste Teneralquartiermeffler : Ludendorss.

Erfolge der Türke« an der Ka« k«f»Sfr»»t.
Konstantinopel . 27 . Aprü . WTB.

. Unsere Kämpfe am Kar- habe» z«m A«
der Kest««g geführt . 8 « 0 « -schütze verscht,
d-» e» Kalibers find erbeptel.

ToÄstei - g«

S4VV0 Bruttargiste »t»»«e» ve»fe« kt.
Berlin , 28 April . WTB.

^ Amtlich wird « ikgeteilt : Nene Erfolge unserer Mttel-
meer Unterseeboote schädigten den Feind «» S Dampfer
von zusammen 24 000 BAT . Obsrleutnant zur See Sönitz

drang mit seinem Unterseeboot in den durch Gperren ge¬
schützten und durch Flieger bewachten Hasen von August«
(Sizilien ) ein , griff dort den englischen Dampfer „Cyklope'
(S333 DRT .) an und lief trotz feindlicher Gegenmaßnahme
unbeschädigt wieder aus . Der . Chkispe " kentrrte und sank.
In der Straße von Otrants wurde unter besonders starker
Gegenwehr ein größerer Dampfer mft Passagirraufbauien
anscheinend ein Truppentransportdampfrr
versenkt . Der Chef des Admimlfiabs der Marine.

2S S0 « Br «ttoregistert »»«err versenkt.
Berlin . 27 . April . ALB.

Neue U-Boolserfolgö an der Westküste Englands 25 000
Brutrorkgistertovnen . Ein Dampfer von mindestens
12000 Bruttoregi st sr tonnen Größe  und ein be¬
waffneter Dampfer von 6080 Bruttoregistertmmm wurden
aus stark gesichertem Gereitzng herausgeschoffen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zu den Operationen im Westen.
Mit der Eroberung des Kemmelmaisios und der beider-

seltig anKrenzesden Siebungen des Feindes vom Kanal
Lowines -Ypern big westlich Dranveter , vier Kilometer nord¬
westlich von Baillrul , hat die Armee des General « Sixt
»on Armin einen neuen großen Erfolg errungen . Erst vor
wenige » Tagen hatten in diesem Abschnitt die Franzosen
am Kemmelderg als dem wichtigsten Punkte der englischen
Berteidigungssront die mg mitgenommene » englischen Divi¬
sionen abgeiöst . In einem schwungvollen Tagesbefehl hatte
Sir Douglas Haigh aus dieses Eingreifen der Bundesge-
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nesfen hingewiesen , «m de» gesunkenen Mut seiner Truppen
zu heben . Auch diese Hoffnung auf Frankreichs Hilfe,
die « ehr und mehr von England in Anspruch genommen
wird , Hai sich als trügerisch erwiesen . Als in den Morgen¬
stunden des 25 . April nach kurzer , aber außerordentlich
wirkungsvoller Artillerievorbereitung die Truppen an den
steile« Hänge « de» Kemmelberges die Wand hlnanstürmten.
brach der Widerstand der Franzosen genau so schnell zu¬
sammen wie die Verteidigung der Engländer östlich und
westlich des Kemmel . Lordwestiich von Dranveter jedoch
leistete der Engländer in betonierten Bauten , die zum
Teil aus der Wytschaeteschlacht stammen , heftigen Wider¬
stand . Er wurde in musterhaftem Zusammenarbeiten von
Infanterie und Artillerie gebrochen . Drei starke feindliche
Stellungen hintereinander wurden im Sturm genommen.
Das Dorf Dranveter ßel nach heftigem Kampf den Unfern
unter der Führung Seiner Kgl Hoheit des Prinzen Franz
in die Hände . Im Dorfe wurde ein französischer Bataillons-
Kommandeur und Hunderte von Franzosen und Engländern
in buntem Gemisch gefangen . Nicht weniger als drei
französische und englische Divisionen waren hier auf ganz
schmalem Raum eingesetzt. Die Engländer machten aus
ihrer Enttäuschung Über die geringe Widerstandskraft kei-
nen Hehl . Die Franzosen andererseits find nicht weniger

erbittert darüber , daß sie überall den Engländern die Ka-
stanien aus dem Feuer holen sollten . Die deutschen Brr-
luste sind auch hier e:steulich geringe , obwohl der Kemmel-
berg dem Feinde die Verteidigung außerordentlich erleich¬
terte . Ein gefangener englischer Offizier mußte gestehen,
rms dem Wege dis zur Sammelstelle nicht einen einzigen
toten Deutschen gesehen zu haben.

er 26 . April ist gekennzeichnet durch die ungeheuer¬
lichsten Verluste , die die Entente je an einem Schlachtiag«
dieses Krieges erlitten hat . In Flandern und südlich der
Somme haben am 26 . April Engländer . Australier , Frau-
zosen und Marokkaner ungezählte Tausende verloren.
Die Höhe der Dlutopser übersteigt jeden Begriff . Der
Verlust des wichtigen Kemmelmässtoes und der ebenso
wichtigen Anschlußstellung in einer Breit « oo» rund »
Kilometern zwang die englisch -französische Führung , in
Flandern alle oersügbaren Kräfte immer wieder zu oer-
gütlichen Angriffen ins Treffen zu werfen . Bon allen
Seilen her wurden in aller Eile frische Truppen in der
Richtung aus den Kemmel in Marsch gesetzt. Die deutschen
weittragenden Geschütze faßten diese »ft in Doppelkolonne
osmsrschierenden seiudlichen Regimenter von dem » eit
überhöhten Gelände aus mit de« vernichtenden Feuer
ihrer schwersten Kaliber . Die Reihen gelichtet , die Trup¬
pen erschöpft und atemlos , s» traten englische und sran-
zSsische Divisionen nach ihrem Eingreifen ins
Gefecht , um sich in rücksichtslos wiederholten nutzlosen An¬
griffen zu »erbluten . Besonders schwer litten dicht versam¬
melte feindliche Kräfte , die aus der Linie Dickebusch -de
Kleit zum Angriff »ordrachen . Auch westlich Drauoeter
schlugen die deutschen Truppen einen massierten feindlichen
Angriff zu Boden . Die Angriffs , die den ganzen Tag
über andauerten und sämtlich der Viedereroberung des
Kemmelberges galten , wurden restlos abgewiesen . Auch
auf dem Sudteil des flandrischen Kampsfeldes führte der
Gegner schwrre verlustreiche Angriffe aus dem Walde von
Nieppe heraus und auf der Linie Bouvrefluß -Le Bert
Bois . In der Gegend von Sioenchy ließ der Feind fast
24 Stunden lang seine Sturmkolsnnen anrennen . Jeder
Borstoß war von starkem Artillerie und Minenseuer vor-
bereitet , wurde aber trotzdem restlos abgewiesen . Ein zwei¬
tes Blutbad bereitete die französische Führung der als
Elitetruppe bekannten marokkanischen Division . Südlich
der Somme , wo bereits in den letzten Lagen die Fran¬
zosen in vergeblichen Angriffen über die Maßen gelitten
hatten , warfen sie in tiefgegliederten dichten Wellen zahl¬
reiche starke Angriffe gegen die deutschen Stellungen
vor . Die Kämpfe begannen bereits um 5 Uhr
vormittags in der Gegend südlich von Billers -Brelonneuz.
Am Haagardwald allein wurden viermalig « starke Angriffe
abgewiesen . Den ganzen Vormittag über rannten die
Franzosen an . Eine große Anzahl französischer Tanks
liegt zerschossen vor den deutschen Linien . Nach kurzer
Pause mußten die Franzosen am Nachmittag abermals ihre
Kräfte zu erneute » starken Angriffen , unter großem Kröste-
einsatz gegen Wald und Dorf Hangard zusammensaffen.
Die wiederholten Versuche , hier unsere Front zu durch¬
brechen . scheiterten dank der «nerschölterlichen Widerstands¬
kraft der deutschen Infanterie und ihrer vorzüglichen Unter¬
stützung durch die gesamte Artillerie . Die deutsche vordere
Linie wurde restlos behauptet . Dieser rote Tag endete
mit einer vollständigen Niederlage der Engländer und
Franzosen . WTB.

Bern . 27 . April . WTB.
Der Pariser Korrespondent der . Tribuns ' läßt in

seiner Betrachtung der Lage an der Westfront erkenne » ,
in welcher Unsicherheit die Entente infolge ihrer Unkennt¬
nis der deutschen Offenstoabfichten schwebt, und hebt unter
den Vorteilen der Deutschen die bedeutend größere Leich¬
tigkeit hervor , mit der sie ihre Truppen von einem Ab¬
schnitt zu « andern leiten können . Trotzdem der Korre¬
spondent der Flandernschlacht größte Bedeutung beimißt,
glaubt er nicht , d«ß Hindenburg auf Amiens und Pari»
verzichtet habe . Der Angriff gegen das Pas de Calais
werde vielleicht mehr zu dem Zweck der Srbeutung gro¬
ßer Berpflegungslager als zur Erreichung der Küste unter¬
nommen worden sein. Die enormen Vorräte , die die
alliierten Armeen hinter diesen Frontabschnitten angelegt
hätten , sollten nicht nur zur täglichen Speisung der Front,
sondem auch zu dem großen Angriff der Alliierten dienen»
der von den bei Ypern und Menin eroberten Höhen aus¬
geplant war , de« aber die Deutschen infolge des Frieden»
mit Rußland zuoorgekommen seien. Einem Durchbruchs-
versuch nach Calais und Dünkirchen werden dis Englän¬
der vor der Preisgabe dieser wichtigen Wachtposten am
Kanal zweifellos den letzten Mann eutgegenstrllen.



Der Kampf um die Mole von Zee-
brügge und bei Ostende.

Der Kampf um die Mole von Zrebrügge und bei
Ostend« stellt sich k« » er mehr als ein glanzender Erfolg
unserer Waffen gegenüber einem bis ins einzelne vordere!-
tele», mit giößteu Mittel« und rücksichislvsem Einsatz durch
geführten englischen Sperr- und Landungsunternehmen heraus.
Unsere Küstenvetteidigung hat sich uneingeschränkt bewährt.
Die gesamte Küstenartillerie und -Infanterie war alarmiert,
als die ersten seindlichen Schiffe in Sich! kamen. Aller¬
dings war der vom Gegnerk« einem bisher nicht gekann¬
ten Umfang erzeugte Nebel j» dicht, daß man kaum einige
hundert Meter weit sehen konnte. Unter diesen Umständen
konnten, da mit einem Sperranzriff gerechnet« «che, zwar
Eperrfeuelwellrn»ar dis Hafeminsakrt gelegt wer den, aber
ein wohlgezieltes, wirkungsvolles Feurt unserer Batterien
war erst möglich, als die feindlichen Fahrzeuge schon dicht
heran waren. Erfahrung-gemäß « erden größere Schiffe,
auch wenn sie schwer getroffen st«d, immer noch eine Strecke
weiterfahrrn Köm rn, bevor sie st iken. Sa konnten die
drei Sperrschiffe bis an die Einsatz.1 von Zeebrügge gs-
langet!, wo sie sanken. Nach den ausgefundenen Operations--
Karlen der Engländer war dis Absicht, diese Spercschiffe
nicht vor, sondern in der Schleuse zu versenken. Die eigene
Prahm- und Hroffcnsperre vor Zeebrügge wurde vom
V-Zner durchbrochen, nachdem der äußere unserer Sperr¬
prahme durch Lorpedotreffer versenk! war. Der an der
Außenkante der Mole längsseits kommende Kreuzer„Din-
blttwe" konnte wegen des Nebels von unseren Küßen-
datterikn nicht gesehen und daher nichtb schsffen werden.
Wie Rolengeschijtze und die dort ausgestellten Maschinen-
uanouen haben Sen Kreuzer schon beim Herankommen
unter Feuer genommen und. wie die Srsangerren aussagen,
unter den an Deck dicht zusammengedrängten Seeleuten
schwerste Verheerungen angerichtei. Infolgedessen find auch
nur 40 bis so Msnrr von dem englischen Landsngskorps
M *ie Mole gekommen. D-ese wu.den in erbstierlem
Lahkampf von unseren bereMehendsn Bertidigungsmanu-
ich«steu aufgerieben. Keiner svn ihn-'n ist mr Bord zurück-
sekehn. - er Kreuzer„Bindirttse" hat unter Zurückksffung
senrer Leute wieder abgelegt und ist gleich nach dem Ad-
We» wieder im Nebel verschwuren, nachdem er schwere
^Eschadtgungen erlitten hatte. Die zegen Ostende angeseWn
rnglffchen Sperischiffe«nd LaadnnWkreuzer find durch unser
Sperrfruer. das wegen Fehlens des Moleuhafsns dort noch
wirkungsvoller gestaltet« erden Lärm als in Zßedrügge,
vollkommen verwirrt worden und haben ebenfalls zuhlreiche
Beschädigungen erlitten. Sie st-id 3m,n außerhrlb der
G^ ahri am Slrande gefunken. Der Gegner HU trotz
großer Bluisopser und Materloloerluste- sein Ziel, unsere
Untsrseebootsstiitzpunkte unbrauchbar zu machen, nicht er¬
reicht, vielmehr hat der Urrkerseebootkrtzz auch nicht eine
Stunde Unterbrechung erlitten. Die Girr» und Auefahrt
von Zeebrügge wurde bereits am 24. AM von Torpedo¬
booten und gestern vo» Unterseebooten rvk gewöhnllch be¬
nützt. Daß rückfichtßlos angesetzte Spezkalanzriffeo'i Nacht
und Nebel immer Aussicht haben, geger.üoe: offenen Küsten
bis dicht an Land oder an die Einfahrten heranzukommrn.
beweisen die geschichtlichen Ersahrungsn des See- und
Küsirnkrieges. Ein unfehlbares Abwehrmittsl dagegen gibt
es nicht. Erstaunlich an der Unternehmung ist nur. dsst
der Gegner erst jetzt einen solchen Versuch dmchgejührt Hot.
wohl ein Zeichen dafür, daß ihm das Resser an der Kehle
sitzt.  _ WTV.

Bestellt de« »Gesellschafter"!
lj Die Göttin cles Glücks
s Roman von Reinhold Ortmann,
zzz . (Nachdruck verboten.)

.Soviel mag es heute sein : aber in einigen Jahren
oder Monaten oder vielleicht auch Wochen sind Sie aller
Voraussicht nach der Besitzer einer Million/

.Eine Million , von der ich selbst nichts weiß ? Aber
ich fange an zu verstehen. Mein Oheim, mit dem Sie ja
fetzt so häufig zusammenkommen, hat Ihnen von fernem
Prozeß gesprochen, und da auch ich zu den Erben des
seligen Dietrich von Restorp gehöre, konnten Sie
glauben - "

Sie hinderte ihn durch ein abwehrendes Kopffchütteln»
feine Rede zu vollenden.

.Ich bin nicht so närrisch, wie Sie vermuten . Die
Luftschlösser Ihres Oheims haben plötzlich ein sehr feste-
und greifbares Fundament gewonnen . Seine und Ihre
Erbansprüche sind nicht nur völlig berechtigt, sondern waS
das Wichtigste ist. sie lassen sich auch beweisen/
. Und da er noch immer eine sehr ungläubige Miene

machte, erzählte sie ihm in raschen Worten von der Auf¬
findung des Briefes , dessen Vorhandensein die Sachlage
mit einem Schlage so von Grund aus verändert hatte.
Hatten sich anfänglich in die Äußerungen seines Er¬
staunens noch immer sehr lebhafte Zweifel gemischt, so
mußten ihre Zuversicht nnd die ruhige Klarheit ihrer Aus¬
einandersetzung ihn wohl allgemach überzeugen . Und er
bemühte sich gar nicht, zu verbergen , daß die große Nemg-
keit ibn mit einer sehr lebhaften Freude erfüllte.

„Nun . ich habe nichts dagegen einzuwenden , eures
Tages ein reicher Mann zu sein ' , rief er lachend, „und
wenn ich die Million oder auch nur eine halbe erhielte,
würde ich mich feierlich verpflichten , dem armen Onkel
Dietrich und seinem geriebenen Geichäftsfreunde mit eigenen
Händen ein Doppelstandbild zu errichten, obwohl ich keinen
von ihnen je '.rat leiblichen Augen gesehen. Aber so schön
nnd so gut es auch sein mag, waS Sie mir da erzählen —
zehnfach schön und gut, da eS aus Ihrem Munde kommt —

Deutschtum und Blamerüum
Bon Franz Fromme.

Im IS Iah 'hundert erschienz» Antwerpen sin Buch
oon Jan oan de W?rve. das Len Titel süß te: „Den scdnt
äer Ou^t-eker taten«— . der Schatz der deutschen Sprache".
Das Buch verpönte die häßliche Neigung, französisch und
laleintzchs Fremdwörter zu gcbruuchm, wo ein gutes Wort
der Muttersprache eben so klar aus rücken könnte, was da«
fremde Wort meinte, und bereicherte den Wortschatz der
.deutschen Sprache" um gute Ausdrücke, die man statt der
Fremdwö:tet anw-ndsir solste.

Die . deutsche" Sprache, dis der Verfasser mit diesem
Buche schützen und rein ech rlken wollte, war über nicht die
Hochdeutschs, sondern» s:eu di« »tämtschen Mundarten, dis
damals noch allgemein. Rrderduylfch" genannt wurden im
Eegemetz zu den ,, - schruylschen".

Und drrsftlbe wie dies Buch, das binnen mmigen.
Jahrzehnten siehe» Auslagen erlebt und dem niese!ländische.;
Sprachgebrauch für sin ganzes Ishchurrd-rl. oon 1SS9 bis
1664, den Ton angegeben Hst, dann uns noch mancher andere
Zeuge jenerZ»it beweisen: nämlich daß sich der Blame da¬
mals als Devtscher jiihiie und auch als solcher galt, als
Niederdeutscher Wenn wir den Künstlern folgen, dis an»
dem Norden nach Rsm pilgeren und sich dort msderlichen.
so finden wir sie ds zu einer fsuchlftshlichen Gesellschaft
osres«igt, dir sich die„bent" nannte, etwa zwei Jahrhunderte
bestand und nur solche Maler und Bildhauer ausmch« . die
.der hochdeuischen oder der niederdeutschen Sprach mächtig"
waren. Da treffe« wir die Frankfurter Glsheimer und
Ross, die Niederländer Hermsksrk, de Breynr, Dujardin
u a. Kftn Wunder such, daß Michelangelo kein Unter¬
schied zwischen der oiämischen und Ser oberdeutschen Malerei
machte und dH rr Dürer einen. Zlamrn" nannte. Nüd
vergleichen wir tir Gemälde der a!r?n deutschen und
vlämischm Meister, eines van Eyck oder vsn der Gsrs, eines
Memling(der oon Geburt Mitteldeutscher war, durch Schule
und KunstauffaffunK aber MarrstUAwurde), eines GritzrwälÄ,
eines Cranach oder Dürer, so finden wir Mftlbe Innigkeit
des Gemüts, dieselbe liebevolle Versenkung auch in dis
kleinen und kleinsten Schöpfungen Ser Rsmr und Men¬
schen denselben religiösen Zug. Und die B-idsr dersilben
Maler zeigen uns dis große AchnWkeit der Bürger und
Bürgersrauen jener Zeit, sd sie nun aus Genf oder Nürn¬
berg, Brügge. Baiel sdsr Lübeck stammen urschten. Die
Verwandschaft der Raffe, der Sprache und des Geistes war
so nah. daß ein außrrtzulb stehender Beobachter bedien
Unterschied zwischen Deutschen und Mmnsn machte. Me
Blamen wurden als deutscher Voiksstsmm, ihr Kunst und
Literatur wurden zur desischen gerechnet, wie denn auch
Nlenspegel und Reineke Vvß nicht nur in Flundern«nL
Brabant, sondern in ganz Medsrdeutschlsnd dis zur Ostsee
einheimisch waren und sink

Ader nicht nur Verwandtschaft der Raffe und des
Mutes, des Geistes und der Seele bestanden: Politik and
Handel vervollständigten die Gemeinschaft. Sin großer Teil
der Vlamen gehörte dem DZAschen Reiche an. Ärabsnt mit
Antwerpen und Brüssel unterstanden sriuer Hshkir ebenso
Ostflandrra und Gent; Brügge und Bsststsndsm, das.sich
dieses nahen politischen Anschlußes an das Reich nichtz er¬
freute, hatte um so engere HsrrdrlsbezishMgendorthin; es
«ar bekanntlich wie Lübeck und Bergen--wer der Bsrvrte
der deutsches Hanse.

Im 16. Jahrhundert war das Gefühl der örrsanmron-
gchörigkeft wohl am stärksten ausgeprägt das war -eine
Zeit, in der die Wörter . slämisch" und „Vlams* noch als
der Inbegriff der feinen Bildung und- Gesittung galten,
auch tu denlschen Landen. Wer ein srMttiges und anschau¬

liches Bild davon habt» will, wie innig Blamentum und
Deutschtum zueinander standen, der lese Aidrecht Dürers
Bericht ss» seiner Auinmpensr Reise und seinem dortigen
Aufenthalt.

Aber daa« sind Jahrhunderte gekommen, die alle diese
engen Bands gelockert haben. Es kam die spsnnffche Unter¬
drückung: während das BlZmsntu« durch den Glaubens.
Krieg, surch Ne LsZtrennmig der nördlichen Niederlande ge-
schwächt» md?. verlor das Deutschs Reich durch den
SOjährigkn Krieg dis Kraft, sich noch um dir Blauren. diesen
»chtigsten germanischen Vorposten gegen Las Frmrzvftnt-lm.
Kämmern zu könaen. Es Kamm dis Ecsdsrungskrieq«
Ludwigs des Bie,zehnt.m: die Macht Frankreichs"dezM«
nicht nur mit Waffeugewslt vläw sches Land zu nobern; sie
drau§ auch mit dsr welschen Sprache in die Hochburgen des
Vlarneutums efti. Es kamen die Zeilen 8sr Revokckon und
Rapoiesns; sie haben den eigentlichen Srs -w gelegt Mr
ElükreuchMg zw scher; Aeutschirrm uud Mamrntmn. Seit der
Begriff .Rrlgier?"von französischen Propaqandaschriststsllem
rmg«sA)tt und vsn französischen StaalsleutkA und Her-
Wsltunzsbssmten tm slLmrfchrn Lande durchgMhrt wurde,
hat die Berwelschung dieses germmEchrn SedtetKi gewalikre
Fortschritts gemacht.

A« grüMschsiLrr hat ia dieser Richtung der belgische'
Staat gearbeitet, der ZSSS gegründet wurde; er ist es,
der diesen germanischen BoikAstämmsn eis ftär-Hösisches
Aushängeschild nachs^Zs» gegeben uns durch die Wema-
tisch« Arbeit oon echt Jahrzehnten daN Bisments« um das
Deutschtum völligv«s einander geschieden hat. Natürlich
kosute der belgische Dltmt Lieft Scheidung und Entstsm-
duug nur sämählich erzielen.

I » Le» ersten Jahres nach 18S0 waren die Beziehun¬
gen zwischm Deutschen und Blamsn sogm recht lebhaft;
dis Empstskusgsu und das Bewußtsein gemeinsamer Ab-
pummMg gingen indes stürmischen Jahren um 1848 so
»s!t, daß grsße Säuzersshrten vsn vlsmisttzen ssch deut¬
schen Städten und umzekehrt ststtfsndkn usd der Blame
mit dem Heutschen zusammen die Lieder dsr Sehnsucht sang,
dis «in großes, eisiges deutsches Büterland̂ egehrten.

Aber über den gewaltigen KriegsereiguGm. die 1864,
Z866 usd I87V/71 die>deutsche Einheit sordsreiktM und
schsftn. und übe? Le« inuersn Weiterbau dss Rrrches ge-
rirte» Lieft Bewsgusge» in Bergefleuheit. Dem neuen
Deutsch!«« , das allmählich zum Träger eie« Weltmacht
hrrskWuch--. wurde dar Blsmeutum fremd; undd-ssndcrs
die ft Bsttzien kisgewandetts« deutschen Elemente, in ihrem
L-rms -v:d Erwerb oft tüchtige Leute, sind von dem Bo?-
wurs vAkisttzLr KlerchgüitigkM nicht fteizusprrchm. Ms
sehr bei itz en dir materiellen und internsioNslen Inter¬
essen die völkisch,« Sberwoges. sehen wir an dem Schicksal
der . Germaui«". Die Zeitschrift, die in deutscher und
vlämtjcher Sprache z« BrLM erschien unN eiur starke
Brücke zwischen den beide», ebrauder ss fremd gewordenen
Nationen Me « erden könus». mußte«ach kurzem Gestehen
einzehen. Auch die deutsche» Schulen haben das Blämftche
arg ssruaiPHssigt, währeud De in ihrer Begünstigung des
FrsuzöKschsn sehr weit giagm.

Roch sie! schlimmer aber «ar und ist es um das
Blamentum ssldst bestellt. Acht Jahrzehnts belgischer Uster-
dräckung find nicht spurlos«« ihm srrüderg«§a«gsn> Uno
zwar geschah diese UuterdlMung Weniger durch offene Ge-
wall. Gewiß, ss find eimpLar Justizmorde sorgrksmmsn,
well vlämischs Auzeklagts nicht französisch mrstarrdea und
belgische Gerichtsbeamte nicht»lämisch. Gewiß, es find
vlämischs Soldaten wegen ihres Volkstums Mißhandelt
worden(cs Lvcdon ne gsrle pLs Iran̂ ais)/ ). A8er das
sind noch die minder gefährlichen Beußerangen des bsigt-

*>(.Dies« Schwei» fWicht nicht französisch/)
in diesem Augenblick will eA mir doch herzlich geringfügig
scheinen neben dem andern — ich meine » neben — nun Sie
wissen es ja sehr gut , was ich meine .. Und wenn Sie etwa
darauf beharren. Hanna , ivegen dieser Million meine Hand
auszuschlagen , nun , so schlage ich eben einfach du. Million
auS, und alles ist beim alten/

Sie lächelte, und dies schalkhafte Lächeln» war ihm
Beweis genug , daß sie nicht im Ernst daran dachte, bet
ihrer Abweisung zu verharren.

„Sie sind ein Kind, . Harro ! Und man müßte Sie
fortwährend wegen Jhrer .kindl!chenTorheiten Welten , wenn
eS nicht so schwer wäre, . Ihnen bös« zu sein. Jedenfalls
gebe ich Ihnen Zeit , sich in Ihre veränderte Äage zu finden
und ernstlich mit sich zu Rate zu gehen, ob «in armeS
Mädchen jetzt noch für Sie taugt/

„Gut ! Ich nehme diese Bedenkzeit cm. Und sie darf
nicht zu kurz sein. Sagen wir : fünfzehn Sekunden ! Ich
werde sie hier an meiner Uhr abzählen , und ich verbiete
Ihnen , Fräulein Hanna Sywander , mich während besten
anzusehen , da meine Entschließung dadurch möglicherweise
zu Ihren Gunsten beeinflußt werden könnte. — Zehn —
zwölf — vierzehn — fertig ! Ja , ich habe mich in meine
veränderte Lage gefunden nnd Lin sehr ernstlich mit mir
zu Rate gegangen . Und. ich sehe ein , daß ein armes Mäd¬
chen durchaus nicht für mich taugt . Ja , ich bin anspruchs¬
voll genug , mich überhaupt nicht mit einer gewöhnlichen
Sterblichen zu begnügen . Mein Sinn ist auf eine Göttin
gerichtet , aus die lieblichste und begehrenswerteste unter all
ihren himmlischen Schwestern — auf die holde Göttin
des Glücks/

Er hatte seinen Arm um sie geschlungen, und Hanna
ließ es geschehe», daß er sie an sich zog. Mit ihrem süßen
verwirrenden Lächeln sah sie zu ihm auf.

„Ich wiederhole Ihnen , Harro , Sie find ein Kind!
Man kann überhaupt nicht ernsthaft mit Ihnen reden/

„Ach, wer mag ernsthaft sein, wenn er berauscht ist
von Seligkeit und närrisch vor Freude ! Hanna — meine
geliebte , herrliche Hanna — bist du nun endlich mein ?"

Sie antwortete nicht, aber sie ließ ihren Kopf cm seine

Schulter sinken und duiLete mit geschlossenen Augen seinen
ersten Kuß.

tv . Kapitel.
In seiner wonnevollen Weltvergestenh'eit hätte Harro

den schweren, schleppenden Schritt des Professors sicherlich
ebenso wenig gehöre- als er irgend etwas anderes wahr¬
genommen Hütte von dem, wcS um ihn her geschah. Hanna?
aber schien von iyMM Glück doch nicht sp ganz in Anspruch:;
genommen , daß die Wachsamkeit ihrer feinen Sinne da- '
durch beeinträchtigt worden wäre . Sie vernahm das wM - '
bekannte Geräusch früh genug, um sich aus Harros Um¬
armung loszumschsn und- eine de? neben ihr liegende » s
Zeichnungen auszunehmen-, ehe Klemens Herbold und sein« r
Tochter eintraten . Mit vortrefflich gespielter Unbefangen - s
heit erwiderte sie den überaus warm und herzlich klingenden i
Gruß des Professors und erkundigte sich im Tone lÄ >- s
Hafter Teilnahme nach seinem Befinden . ?

„Gut Wht's ", gab er heiter zurück. „Ich Mächte bei- t
nahe sagen : unheimlich gut . Denn mit rechte» Ding « k
kann das schon gsr nicht mehr zugehen. Wenn Lieft r
tückischen Anfälle uoch länger ausbleiben , so glaube ich k
wahrhaftig , es ist nicht bloß ein Waffenstillstand , sonder» k
ein Sieg / , r

„Und warum sollte es nicht ein Sieg sein, Herr Pro - t
feffor ! Ihre Konstitution gibt Ihnen die Anwartschaft f
auf ein Leben von neunzig Jahren / s

„Das wären noch beinahe drei Jahrzehnte . Run,!
wenn mir die Arbeit bis zum letzten Tage so gelänge , wft
mir diese hier gelingen wird - - ich würde sie nicht ver¬
schmähen/

Er war an daS Gestell getreten, auf dem sich das
Lonmodell von HannaS Büste befand, und Harro war ihm
behilflich , die nassen Tücher zu entfernen, die das leicht
erhärtende Material weich und bildsam halten . Dabet
machte er, vielleicht durch Erikas düstere Ahnungen esu
wenig beeinflußt , die betrübende Wahrnehmung , daß das
Aussehen des verehrten Mannes keineswegs M d«
Hoffimngsfreudigksit seiner Worte stimmte.

(Fortsetzung folgt,)
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Alles, was das belgische Staatskiesen de« Mauren an
Kulturgütern, besondere« Erwerbsmöglichkeiten, gesellschast-
lichm Borzüzrn, Stellungen und Ehren bietet, kann er nur
aus dem Umwege über die französtschr Sprache erreichen.Will er etwas mehr lernen als dar kleine« nmalsixs. so
zwinst ihn der Staat, französisch zu rechnen; will er etwas
von der Weltgeschichte erfahren— «» seschirht in franzö-
«scher Sprache«nd durchd!« Brille des srauzöfischrn» 4«»-
oiuismus; Mathematik. Rslurwlssenschast. » eltliteratnr-
es mutz französisch sein. Der belgisch gebildete Vlaming
verlernt es. i« seines Mnttersprschs zu senken; alle Be«
griffe werden ihm vmsälschtu.--d verfälscht. Ebenso ergeh'
es seiner Tracht, seinen Handbewegungen. s.iner Ar-', sich
zu geben und Zu leben. Tr entartet zum FrsnzöslinZ. ohve
je Franzose« erdenz« könne«. Dazu ist di? .Aischangdes Blutes gekommen; indem der hjWchr Staat in v'-Smi-
schm Landschaften wallsstschr, in wallonischen»srzuzsrvche
vlämische Beamte avstMe. begstrstigls er diese Bchardzucht.

Man kann daher keinen srrhäsgnkoolersn Irrtum
begehen, als men« ms« an dar heutige Blümentsm den¬
selben Maßstab legt wie sa das frühere, oder wenn« an
glaubt, dle Blamen mit denselben Matzes messen zu kön-nen. wir andere europäische Ust-ons». WuZ anderswo
bei Taten und Stellung einer Nation den Ausschlag gibt,
eine breite Schicht so« Gsbüdete», fehlt dem Mmischm
Volk. Seins Oberschicht ist rniolamt. verwelscht. belgisch.

Uebettriebenrr und underechtiZter Pessimismus wäre
es jedoch, das Blammtu« iÜ- ss klaren Zu haitm, weil
einige Hunderltaufende. gebildete' Bolksgcuoffsn ihrer
germanischen Eigenart brraubt wurden. Roch ist dle breite
Masse der Bauern und Kleinstädte; echt oftinttsch geblieben,
alten Gebräuchrn treu und srarrzSstsche« Gebaren «bhsld.
Nnd die seit Menschenaltsrn ersehnte, !9!6 u??ter der deut¬
schen Verwaltung zur Wirklichkeit gewordene vtömisie
Hochschule zu Gent, dst schon he«!?. I^ z Jahre nach ihrer
Eröffnung, trotz aller belgischen Drohunzen von mehr als
400 jungen, strebsamen BlsminZe« besucht wird. Kaan da
für sorgen, datz die Besten des Volkes dem Blameskum
künftig nicht mehr verloren gehen, sondern stsrsmesbrwußte
Trüger seiner germanischen Eigenart und Führer einer wahr-
Haft vliimischen Ration werden.

Dadurch wirb arich die Möglichkeit näher gerückt, datz
Deutschtum und Blamenlum kür füg einander nicht so fremd
und gleichgültig geĝnüberstehen, wenn erst die Hörten
dieses Krieges den segensvollen Werker; des Friedens
wieder Platz gemacht haben. Soll es aber Zwischen dm
Blamen und Deutscher zu einem auftichtigrn gegenseitigen
Verstehen und Achten kommen, ss werden sie eines Mitt¬lers nicht entratrn können, der von der Natur gegeben,
seltsamerweise sss hochdeutscher Seile erst wenig in An¬
spruch genommen ist: des ReichLniederbeLtschm. des Nieder-
sachsen, soweit er noch seiner plattdeutschen Muttersprache
mächtig ist. Und wie diese jüngst in dm Werken eines
Johann Heinrich Fehl«, eines Gorch Fock, Wazenftls,
Wibbelt, Himich Würde zu Ehren gekommen ist, so sind
mit größerer Kraft, all?« Hindernissen und Krieg ssreiz-
nissen zum Trotz, auch die Bszichm'.gm zwischen des Rrichs-
niederdenischm und den Biamlnge» wieder erwacht und
Freundschaften Zwischen den »taabroeders" hüben und
drüben gegründet worben, unter dem Schatten des heute
Io vielfach verzweigten Tanmss der alten. nsderduytschetael' .

vel mserer Rttieei»RMeru.')
11. Die Kitsteubatterie«.

Wer Selkgenhüt hatte, dle Anlagen unserer Küsten¬
befestigungen an Rorb- und Ostsee kessen zu ler«sn, de«
drängt sicha» der flandrischen Küste die eindringliche Ürber-
zrugung auf. datz dis Festungswerke, die FIsißu»d Geschick¬
lichkeit unserer Marine an dieser Dstnevküste habe» erstehenlassen, keinen Vergleich mit dm älteren Schwestern in der
Heimat zu scheuen brauchen. Dich, i« kürzester3-it an«
dem sandigen DSnendoden gestampfte« Sandbatterkesr
haben trotz ihrer primltioen Ausmachung einen hohes fi-a-
MA ". Wett- Shne st« wäre di« flandrische Küste, der
Echlüflol zu den englischenG»«S,« n, kaum zu Haltesgewesen.
« ^ Dldenburgsr Braune mit dem» »iß« Stirn-steck, hält vor de« Eingangz, einer«nfersr besten Batte-
tten. Em « alrosenarliSerist»eben de« Schttdrchaus. da-h kter die SandwäSe. Sogleichf«,t ei«em «i«e Lasel indis Angen: Senkt an . Varlong- nnd . Kina Gtephen' .
Der Deutsche ist leicht znm Vergesse» g»neigt. Darhalb ist« ganz gnt. daß ihm hl« die Trinnarnn, an englisch, Sch« ,kereiu«d Lücke täglich ne« i«s Herz gehämmert wird.

Zuerst feAelt ein«geschmack»», «Vaud-
fteiutasel den Blick, die »«den der Jahreszahl 1914 de»

Srnischerr geläufigen« amen eines General, trägt,
dessen Ruh« als Hrerfährer ebenso gross ist wie als H,,.
«altnnzsmann, und«ach dr» diese Batterie benannt ist. Go

8«nze Anlage von drautzen«nsstkht. so
LAMg wirkt ste im Innern ans de, Beschauer. Alle«
mm-«- " Reichen höchstooäendeter, Menschen.

kriegerisch« Eindruck der Satteriestellnngen
erhält eine frenndticher« Richtung durch

-las«», schmucke Gärten. Laub?» us» . Die
Mannschas sräninr sind luftig, hell und wohnlich, IrstzdÜn

Dün« - inein-ebaul find. Sch"2 " e mich der Klage« über da- viele Ungeziefer in den
wstter vor» gelegene» vünenstellnngen. « chi» davon tn

TckSeSueckistMterr.
Die Brotration.

Berlin. 27. April. WTV.
Amtlichw-rd mitgeteilt: In der Mtzung des Tr-

rährungebeirates des Reichstags, dle gestern unter dem
Borfitz des Staatssekretärs von Wald,» tagte, wurde die
Frage besprochen, ob am Schlüße des Wirtschaftsjahres eine
Kürzung der Brotration erntreten müsse. Rach eingehende»
Referaten des Leiters der Reichsgrtreldestelle, Unterstats-
seittktäc, von Gräoemtz und des Us-terstaatssekretärs L«
Kriegsernährungsamt von Vrann, der an den wirtschaftlichen
Verhandlungen in Kiew bis in dis letzten Tage teilgenom-«en hatte, wurde eine Nebereiastimruung darin erzielt, datz
dis Lage zur Zeit noch zu »ngenlätt ist, um eine so ein-
schneidende Maßnahme zu beschließen, die ßch später« Sg»
licherivrise als unnötig erweisen könnte. Es soll daher ab-
gewartet werden, wts sich dle Abwicklung der Getreide¬
ausfuhr aus der Ukraine in der nächste» Zeit vollzieht.
E» find alle Vorkehrungen getroffen, u« die os» der
Ukraine vertragsmäßig zuzefichrrterr Getreidemenge«, die
nusrskchsn würden, um Zusammen mit den eigenen Be¬
ständen der ReichsgAreidefteSen unserer Brotoerssrzung bis
zsm Schluß des Erntejshrer ficherznstellen, heremZubrinßkn.
Einig Transporte find bereits eiogettsffrn. Dis Entwicke¬
lung in den nächst?« Wschs» wird volle Klarheit bringen.

Juble « und brr Krieg.
Simk«. 27. April. « TB.

Reuter meldet: Der BlzekSaig, Lord Etzelmsford, hat
eine Zusammenkunft der Vertreter ganz Indiens in Delhi
vom 27. bis 29. Vpkil beschlossen. Er Hst ein« Reihe der
hrroorragendsten Fürsten (Rulinz Chiefs), wie auch alle
nichtamtliches Mitglieder de« Rats eingeladen nnd die
obersten Behörden der Prooinze» gebeten. Delegierte aller
Richtungen zu der Zusammenkunft zu entsenden. Zweck
der Zusammenkunft ist die Herbeiführung eines Zusammeu-
Wirkens aller Schichte» in den strittigen Frage» der inneren
Politik und aktive Unterstützung aller Veoölksrnnzskreise
besonders bei der Ausbringung von Mannschaften, sowie
die Entwickelung aller für des Krieg erforderliche» Kräfte.
Der Vizekönig hofft such, Latz die obersten Provinzial-
behörden Zusammen Künste in ihren Provinzen abtzaitenwerden, um die Entschlüsse der Delhi.Konferenz schnell in
Wirksamkeit treten zu lasten. Der Bizrdönig Hst sein«
persönliche Leibgarde und seine Musikkapelle de« MÜttär
angeboten. Der Maharadscha oon Patiala will drei
Bataillone Infanterie de» Regierung zur Verfügung stellen.
Allen Anzeichen nach wird Indien seine Kräfte energisch
zusammeufafsr». _

Die Berhaudlungeo « it sthmnilrrio« .
Men , 27. April.

Staatssekretär oon Kühlman» und Baron Vurian findheute»ach Bnkarsß abgeretst. Man nimmt an, da- dt«
8 -Verzeichnung des Friedensortrages in Bukarest nicht« eh»
lauge auf sich» arten lassen, sondern im Laase der nächsten
Woche erfolgen wirb, da die Kommiffisuen in den letzten
Wochen so ziemlich die ganze Arbeit, die nochz« leiste»
war, erledigt haben. Was die Stellung der Verbündete« zur
Ly rastisch rn Frage in Rumänien anbelangt, so wird an unter¬
richteter Stelle neuerdings betont, dotz sich in der früheres Aus-
saflunz nichts geändert habeu. datz keine gegnerische Stellung¬
nahme gegen dt« rumänische Dynastie zur Erörterung steht.

Mau steht nach wie vor auf dem Standpunkte, datz die
dynastische Frage in Rumänien eine lnnerpolitssche Ange¬
legenheit des Landes fei. und datz« an es den Rumänen
überlasse» rvlkd, darüberz« entscheiden. Was die Asglie-
deruLg Beffarabirns an Rumänien«nbelangt, so gilt anch
jetzt der vom Srose» Tzernin in seiaer Rede vom2. April
ausgestellte Grundsatz, daß di« Virrbundmächte einer An-
slisderung oon beffarabischen Bezirkes an Rumänien
Krise» Widerspruch leisten werden, wenn einerseits die Be¬
völkerung jener Bezirke dies direkt will und wenn anderer¬
seits Bllrgschüfts» dafür vorliegen. datz Rnmänien sich
freundlich zu den verbü ndeten Mäch ten zu stellen gedenkt.

Englische Mine« in ber Vcheldemiinbnng.
Berlin, 27. April. WTB.

Eine Meldung, Latz in der GcheldemSnduvg Sec-
«iuen gelegt waren, trifft zu. 9 Minen britischer Herkunft
find feftgestellt und vernichtet worden, 4 Minen find ge-
borgen. Ans Grund dieser Tatsache hat die holländische
Regierung in London gezen dieses Verfahren protestierlnsd baranf hingewiesen, daß hier rin Verstoß gegen das
Haager Abkomwen»orliege. Besonders bemerkenswett ist.
datz ein Boot de« Regienrngslstsendienstes und ein Fischer-
sahrzrug durch die Mine« verunglückt find undS Menschen
«ms Leben kamen. _

Zu da« Berhandlrrngen zwischen Dentschland
nnb Holland.

Amsterdam, 27. April.
»Allgsmeen Hanbelsblad' schreibt: Der Bericht unseres

Berliner Korrkspondeute« über die Erwartung der dortigen
Kresse, datz dis Verhandlungen zwischen Deutschland und
Halland günstig verlaufen werden, gibt uns Haffnuug ansei» günstiges« egebnk der Verhandlungen. Die Meldung
über die Maßnahme», die unsere Heeresverwaltnug getroffen
hat. broucht Keine Beunruhigung heroorznrnfen. «s ist
selbstoerßändlich, datz man keine Vorsicht außer acht läßt.
Reue Beurlaudunge» wrrde« heute nicht gewährt werden.
So darf als eia sehr gntes Leichen augesehen» erde», daßdi« bereits erteilte» Benrlaudnngen nicht«ingszogen« erden.
Lebrizens würbe auch di« Wnzkrhnng der Beurlanbungen
nur bedeuten, datz» au aus alle denkbaren Ereignisse ge¬
faßt fei und für den » all, daß st« sich erust gestalten,nicht« sersäame» will. S« allgemeinen scheint man das
anch ia Deutschland einznsehen. Destamehr»nudett esnus, in einer deutschen Heilung einen Artikel zu finde»,
der»in« gewisse Reroosität llbrr das Verhältnis Deutschlands
zu unsere» Laude»rrrüt._

Die HSsnug den östsrneichifche« Krise.
Berlin, »7. April.

Der »Lokalanzrigrr* meldet aus V ^u r Di« Parka-
» «»tskrise endete« it einer groß«» Seberraschung. § ?r
Ministerpräsident empfing eine Abordsung der Verfass«»-«-
und Nittelpattei des Herrenhauses, die ihm die bekannte
Eritschietzung llbei.retcht«. Dt« Unterrednng danette drei
Gtnndsn. Der Minifisrpräfident erklärte, er sei bereit für
all«polittscheu Handlnnge» ber Krone, ob st«Gegenzeichnung
trage» »ber nicht, die Veroulwortung zu übernehme» u»dz» trage». Der « tsisterpräfibent trat anch de« allgemein
«« breiteten Vorwurf entgegen, als Hab« er den Grasen
Lzerni« als Mtntstrr des Aenßem«icht genllgend unter-
stlltzt. Zwischen ihm und Ezernin haben«iemals sachliche Mek-
susgsoerschiebevtzeite»bestanden. Die Herrenhausmitglieder
gaben daraustzi» di« Erklärung ad, daß ihre Entschließung

r^llGDGGK' NL MULLAHM «L «ll« . 8« w»o.

dieser Batterie. Hier find reinliche Unterkunstsstätten. vor
deren Fenster Blumenkästen stehen, in Le» DSnenhügelserstanden. Hinter dem Manuschaftsnnlerstand kündet «in
originelles Denkmal von den Erfolgen her Batterie, Dieses
M»«u« m1, mit dem Blick aus eine» große» Rntzgarte» « ft
Kauinche»- und Geflügelzucht, istw»hl einzig in seiner Art.
Bier feindliche Flugzeug, mutzten dazu beißenern. je zwei
Franzosen und zwei Engländer. Dazu» inen und 1! Era-
aalen verschiedenste» Kalibers; natürlich all?« Blindgänger.

Plötzlich Alarml Ssindllch« Fliege, find kn de« Danst
über der « e» gesichtet worben. 4» Ssimndes später findall« Mann ans Sesechlsstationöä. Die Srschütze donner».
Flockig« « chrappnrSwölkchr, erscheinen am Himmel, und
schleunigst drehen die feindliche» Flugzeuge ab. Dies scheivt
mir »ach dem soeben gesehenen Denkmali» ihre« ureigen-fien Interesse zu liegen.

Etwas später stehe ich in einer«aderen Batterie, zu
der ein berühmter Admiral de» Namen he,gegeben hat.Ti« geräumiges Gelände erschließt sich dem Blick; Gräben.
Wälle, Tanbhügel. Ab nnd zu unter einer Paszerkuppedas lang« Rksenrohr etues schweren Geschützes. Links ei»
E»tenteich. Xicht etwa oon den fleißige» Hände» der
Matrosen«:ttllerlste»Herz,richtet,ssndem von de»Engländer»,
die ein Geschoß schwerste» Kalibers kn bi« Batterie warfen.
Regen und Grnubwasser besorgten di« Umwsndlnng»o«
«nbeqnemsn Ersnaittichler znm nützlichen Leich für da«
gefiederte Volk. Iwpofant ist der Eindruck der Riesen-
Geschütze. So friedlich jetzt ihre beschauliche Rnhe anmulet.
so verheerend kan, ihre Wirkung sein, wen» st« ihre Mahl-
grüße nach der Jetnderftont hinüberschtck«». U« A4. Za-
»uar 1916 nahm die bis dehin reg« veobachtnugstäügkeit
der Engländer ans de, Hevpnürmen der Xteupotter Käthe-
dral« ein jähes Tad«. Auf bemahr 20 Kilometer Tntser-u»»g sandten die!« Brummer 10 Schuß schwerster Granate»
hinüber. 6 Trester. Das Bild, da« au diesen Ruhme«,ta, erinnert, härgt i» ber vsfiziersmrsse. einem « ft viel
Geschmackt, de» Laodberg htariogebaute», dennoch eis-
fache» Rau» . Rame» schwirren am Ohr vorbei von gro-ße» Männer», die hi«, zu Gaste weilte». Das golden»
Buch der Batterie, i, du« st« ihre « »drücke, teils ia
Bkttfor« ^ ntederlegtk», gibt Kunde »ou ihrer Zufriedenheit

Weiter nach Osten geht der Weg. Nu» wird der
BatterieK. bei Ostende ein Besuch abgestattst, Blume«-
sträuchrr stehen hier in gußeisern«!? Mtnengefätzen. 3»
einer einzigen Wtnlernachl sind allein SO Mine» an der
Küste augelrieden, wodurch di« Snglägder dieser Batterie
kostenlos die praktsschte» Blumentöpfe der Welt lieferten.
Auch hier wieder der Pulsschlag deutscher Ord»s«a und
geregelte» Wtttschaftsbttriebes: Sk « große Semüsezmht
Fsschereibetrieb. eia« Räucherei. Msere Marineartillerist-n
habe» stch sch,» srützzeitig auf den Boden der . Selbstoer.
sorger" gestellt. Bauen im Garten, den ste aus weither«»gefahrener Erd, inmittend» Düne» anlegten, ihren ei-
genen Kohl, fahren mit seigsnm-Booten auf die See. um
die köstlichen lebende» Schätz, , , hole». Die Plnweszncht
ist ein besondere» dankbaresK-Pilel. Die Lied, des Marine-
«anuee für alles Grll»e findet nicht nnr in de» Atuen-
blumestöpsen ihr?« Amdrnck. sondern such in kleim, Zi-
garrenkisten. k denen stch di« Leute inmitte» des sandigen
Geländes ihrer; eigene« . Gatt«»" halten. Sin rührender
Lug »ss deutschen Gemütes. Dan» geht's zum Hinden-
lmrg.KeSer, riurm alten Dort, das Napoleon 1804 zum
Schatze gegen die englischen Angriff« erbaute. Als unsere
Leute in de« erste» » riegswocheu nach Ostende kamen,
fände» ste dieses Fort zerfalle», versandet»nd überwuchert.
Deutsche Energie legte es frei, »nd jetzt ist in den Aast-
matten ein gemütlich« Bisrkeller für Offiz!«;»n^d Mann¬
schaft«« sntftasden, dessen Besuch jede« z» empfehle» ist,de« das Schicksal nach Lfiende führt.

Dies« GchiidtkLuge» ließe» stch evLlos fortsetz««. Za-
»iel Großes, Interessanter ist an der standrifchen Front zu
sehe«. Alle Beebachtuuge» löse« verschiedenartige Gefühle
aus: Gtolz. Ve«u*dttung. Staune». Hochachtung. Uederall dem aber thront das Sesühi unbedingten Bettrauen»,
datz diese Küste niemals einem Ssmderaugriff erliegen wird,
daß jeder Ansturm hier restlos verpaffe« mutz. Darm»
möge» hier di« Wort« ihren Platz finde», di« ich beim
Abschied einer Batterie ins Stammbuch schrieb:

.Wauch starke» Eindruck»ehr» ich hin
MA mir von Wandern nach Berit».Sock di,' -



in keiner Wels« als Mißtrauen gegen das gegenwürlige
Kabinett auszufassen sei und daß sie für die Zukunft so
wenig wie bi-cher die Absicht haben, der Regierung die
Unterstützung zu versagen. Durch die Erklärung»er Herren-
hausmitglieder war der Anlaß zum Rücktritt Geidlrrs be-
seitigt und die Entspannung der palitischen Lage« achie sich
sofort bei den deutschen Abgeordneten geltend. Sie ließen
dem Ministerpräsident?» die Mitteilung mache», daß sie
aus der Durchführung ihrer natianale» Forderung, im ge¬
genwärtig«» Augenblick nicht destehru und sich gegenüber
oem Kabinett Sridlrr freie Hand varbehalten.

Wie Amerika die Truppeuznfnhr
beschlenmige« wUll.

Newyork, 27. April WTB.
Reuter meldet: Um die Truppenzufnhr nach Enrspa

zn beschleunigen, wird das Kriegsdepartemeat eine Reihe
von Dock« und Speichern in atlaniischrn Häsen bauen (!)
und wahrscheiulich einige in Prtaatetgenium befindliche
Docks ankausen.

Axs Stadt u«d V«zirk.
R« ow, 2». April 191«.

r Wege « Gchteichhaudels verhaftet . Tin ans
der hiesige» Gegend stammender Bergarbeiter, der van Aachen
herreiste, n« Lebensmittel auszufühen, » urde wegen Schleich¬
handels in Hast genommen.

Bie »e«<«rse. Im stammende» Frühjahr brzw.
Sommer solle« an der K. Land» . Anstatt in Hohenheim
und an der K. Weiubauschule in Wrimbrrg sechstägige
Uoterrichlsknrse abgehalten» erden, ln denen den Leitnrhmer«
eine Iheorethisch praktische Anleitung znm Betrieb der Bienen¬
zucht gegeben werden wird. Der Nnterrichii» diesen Kursen,
an denen auch Krieg?inaalide, sowie Frau-«' und Räbchen
teilnehmen können, ist unentgeltlich. Der Beginn de«
Kurses in Hohenheim ist aus den 20 Mai, in Weknsberg
aus 10. Auni festgesetzt.

LI. Stsat - lotterie. Der Ziehung der 5. Klasse,
der Hasplklaffe, in der 174 00V Gewinne und 2 Prämien
miti« ganzen S4413168 Mark ausgespielt werden, worunter
das große Los mit einer halben Million Mark doppelt,
nimmt am 7 Mai d. I . ihren Anfang «nd dauert bis
zum 3. Juni d. I . Lose zu dieser Ziehung können, solange
Vorrat, in jedem Zeitpu nkt derselben  nach erworben werden.

M«S de« übrigen Württemberg.
— Herre «derg. Ein Hrmsteraut», da«»om Ammer-

tal kam und mit 22 Zentner Mehl, einem Quantum Kar¬
toffeln, einer Anzahl Giern und einem Kolben Branntwein
beladen war, wurde hier angehrljen. Während die Rah«
nmgsmittel dem Kommusalorrband verbleiben, geht der
Branntwein an die Zentrale nach München.

r Tübinger». Die evangelisch-theologische Fakultät
der Universität Hai den vor kurzem in den Ruhsstand gs-
trete««» Staatsmisister des Kirchen- und .Schulwesens,
Dr. o. Habermaae. zum Ehrendoktor ernannt.

r Gtmttgart . Anstelle des Ministers des Innern
o. Koehler ist Ministerialrat Schöffer vom Ministerium des
Innern zum stellvertretenden Beosllmächtigten beim Bundes¬
rat mit dem Wohnsitz in Berlin ernannt worden.

r Stuttgart . Am Donnerstag nachmittag begab sich
der König in Begleitung des Kabinetlschess Freiherrn».
Neurath «nd des Fliigeladjukanten Obersto. Maroal z»
kurzem Kurgebravch nach Wiesbaden. Die Rückkehr wird
vorauspchlltch in etwa 3 Wochen erfolgen.

r Honarr« In Wittmar,dinge» wurden die im Rat¬
haus liegenden Saaterbsen für die ganze Gemeinde gestohlen.

r Schramberg . Die LaudwiMeheleut«Andrea««nd
Theophil Haas aus dem Lienberg begingen das seltene
Fest der diamantenen Hochzeit. Geistig und Körprich
vollkommen rüstig, können beide wohl noch dis eiserne
Hochzeit feiern. Der Mann ist 86,  die Frau 84 Jahre alt.

Vom Faudtag.
Auf der Tagesordnung der erste» Lsndtagssitznng, die

am nächsten Dienstag nachmittag stattstndet ficht die An¬
frage Andre (Z) und Gen. wegen der Lzploston in der
Pulverfabrik Rottweil und wegen des Koatttionsrechts der
dortigen Arbeiter. Im Anschluß daran berät der Doppel-
ausschsß die Frage der Brennftoffoerssraung.

MmNH« sxs.
Wo» der Westfront.

«er «», 28. April. WTB. Drahtb. Nach Abweiser:
der feindlichen Grzenangriffe führte am Abend des 26. April
unser Gegenstoß über die früheren Linien hinaus, so dH
in schnellem Zusammensoffen aus eigenem Entschluß der
Trupps der Or- Lccer und bas zäh verteidigte Hsspiz öst-
lich de« Ortes genommen und der Gegner»om Höhenrük-
Ken südwestlich Locsr-Hos geworfen wurde. Im Verlauf
des Bormiltags lag von Bsrrnzerle big Bailleul vorüber¬
gehend starkes feindliches Feuer auf unseren Linim. Unter
de« Druck unseres gestrigen Erfolges, «nd nach Berlnst
des die Ebene weithin beherrschenden Kemmels, begann der
Gegner im Ypernbogsr?, von unseren Truppen scharf»er-
folgt und -um Teil zum Kämpft gezwungen, seit dem 27.
April 6 Uhr vormittag« zu Weichen. Dis Urberwindung
der Sreenbachiinie, südlich Langhemark, führte zu Nah«
Kämpfen und für den Feind verlustreichen Gegenangriffen.

Gin Antrag drs Prenßeutages des National-
liberale» für baS gleiche Wahlrecht i» Pre «ße».

Berlin , 29. Apr'l. Drahtb. Der Preußenjag der
Natisnalliberaleu«ah« mit 419 gegen 127 Stimmen fol¬
genden Antrag an: „Der 5. preußische Bettretertag der

Naiioualliberaten Partei stellt sich auf den Boden des glei¬
chen Wahlrechts für Preußen, das er als eine Staatsnot-
»endigkeit erachtet. Er erwartet deshalb, daß die national-
liberalen Mitglieder des Abgeordnetenhauses de« gleiche»
Wahlrechtt« Rahmen der Regierungsvorlage zustimmen.
Er lehnt dis Berautwortung dafür ab, « enn nationslliberale
Abgeordneten nach der Entschließung des Preußentages.
als der maßgebenden Parteilnstanz, durch ihre Abstimmung
den Assschlag gegen das gleiche Wahlrecht herbeifüh en
sollten. _

Die Krleg- lage am Abend de- 28 . April.
Berlin, 2». April. WTB. Drahtb. Amtlich wird mügeieiltr

Auf den Schlachtsronlen nichts Neues.

sr »r «. »« r«s der « . » . ZaUtt'i« ,» » »ad!?»«-»«, k»«U ZÄKZ!

K. Uagold.
Bre«»stoffverforst«»g LSL8/LS.

I. Zur Besprechung der Neuregelung der Brennstoff-
Versorgung Ser Haushaltungen, der Landwirtschaft
und des Kleingewi rbes » erden die Händler sowie
Vertreter der unmittetbaren Bezieher uud Vertreter
der in Frage kommenden Gemeinden auf

Do ««erStag bo« » . Mai «ach« . IV« Uhr
auf das Nathan - i« Nagold eingeladsn. Dis
Herren Sttsosrsieher werden ersuit, rechtzeitig für
dis Bestimmung»en Bertretern Sorge zu tragen.

II. Die Knndenlisten und die Teilnehmerverzeichnisse
der unmittelbaren Bezieher stehen zum Teil noch aus;
ihrer Vorlage wird bi« spätestens1. Mai entgsgsn-
gesehen.

Hl. Diejenigen Verbraucher, wrlch; sich bis jetzt noch
nicht in eins Kund.n'.iftZb-zw. das Verzeichnis eines
unmittelbaren Beziehers(DarlehenrkaGenvsrein. Ge¬
meinden, Anstaltenu. s. » ) eingetragen haben»
werden aufgeforderl, dies unverzüglich nachzuhslsr^
Kein Berbrancher darf in mehreren Verzeichnissen
zugleich stehen.

Den 27. Aprtt 1S!8.
SR .Afl. Dr. Klumpp  A .B.

Verfüg«»- der F!eifchverfsrg««gSsteSe für
Württemberg »»b Hoheszokler»,

betreffend Höchstpreise für Schlachtvieh.
In § 1 der Verfügung der Fleischsersorgungsstelle

sür Würtiemberg und Hohsnzsllern, betreffend Höchstprcije
für Schlachtoieh. vom 30. November 1917(Siaatsanzslzer
Nr. 284) wird Buchstabea Ziffer3 wie fstgt geändert r.

3. Für angefleischte Ochsen, Stiere, Farren und Rin¬
der und sür fleischige Kühe 8S Mk.

Sivitgsrt, den 17. April 1S!8. Schall.

Bekanntmachung
des Wo. se»erilk«Wi«dss xm . <K. W.) Mmelmps,

betreffend Kraftwagenverkehr.
Im Anschluß är dich Bekanntmachung beit. Kraftwagenoerkehr

vom 15. 3 18 (Staatsanz. vom 20. 3. 18 Nr. 67) bestimme ich auf
Grund des § 9 de« Gesetzes über den Belagerungszustandv. 4.6 1851
daß die in genannter Bekam.tmachuug sür Lastkraftwagen getroffenen
Anoidnuagen auch aus Straßeulokomottoen. Slraßmwirlzen, Zugmaschi-
neu (ohne Güterladeroum) mit bettiebsferiigen Eigengewicht bis zu 9
Tonnen Anwendung finden.

Stuttgart , de»v2tz. April 1Si8.
Der stell», kommandiorende General:

». Scharfer.

Me « die Mit!
Bei den ungeheuren Kämpfen au der Wrstfront haben Hunde die

durch stärkstes Tromm lfeuer die Meldungen aus vorderster Linie in die
rückwärtige Stellung gebrachi. Hunderten unserer Soldaten ist durch Ab¬
nahme des Meldegänger durch die Meldehunde das Leben erhalten
worden. Militärisch wichtig- Meldungen sind durch die Hunde recht-
zeitig an die richtige Stelle gelangt.

Obwohl der Nutzen der Meldehunde im ganzen Lande bekannt ist
gibt es noch immer Besitzer von krirgsbrauchbare» Hunden, welche sich nicht
entschließen kö rnen, ihr Tier der Armeeu. dem Vaterlands zu leihen!

Es eignen sich dr: deutsche Schäferhund, Dobermann, Airedale-Ter¬
rieru. Rottwkiler. auch Kceujuuzm aus den Raffe , d!« schnell, gesund,
mindestens1 Jahr alt u vor über 50 cm Schulterhöhe sind, ferner Leon-
brrger, Neufundländer. Bernhardineru. Doggen. Die Kunde werde«
von Fachdresseuren in H mdrsch iten ausgedilvetu. im Eclebenssalle»ach
de« Kriege a» ihre Besitzer zurück,«,e»en. Sie erhallen di«denkbar
sorgsamste Pflege. Sir mästen ksstenlo» zur D nfüzung gestellt werden.

An alle Besitzer de: »»rgrnannten Hunderassen ergeht daher nochmal»
die dringende Bitte: Stellt Knr«Kunde in dr« Dienst des Vaterlandes!

D e Anm Düngen für di« Kekegr-Hunde-Schute und Meldehund-
schulen sind zu richten an die Inspektion der Nachrich'eutcuppen, Aer-
ki« Kursürsteudamm 152. Abteilung Meldehunde.

in allen Größen, auchS und 10 Pfd . Schachtel« billigst bei

G. W . Zaiser, Buchhandlirug, Ragold.
c»

ei«
Hefucht für sofort oder später

ZoeitmWen
welches gesund uud kräftig isi D
uud alle Arbeit t« Zimmer, Kuvs !D
und Harten versetze« kau«. A

Angebote mit Zeugnis erbittet
Frau Mrikaitt SHWsrdt sW

Ebha«se».

MWe«geslllht.
Ein Mädchen, weiches schon ge¬

stellt hat, findet Stell: in gutem
stause.

Näheres erteilt Waidschütz Bren-
«er Emmingen.

Alle Bücher
Musikalie«, Lehrmittel usw.liefert
G.W.Zch'er.BuWlg..Mgold.

ko8lkarteu
n 6er krönt . einiarbiA, 100 Nu-
!r Nk . 3.— ; fLrdenpkotvssrir-
i8cde ^ utnalimen , 8 Zerren —

bunte Karten 1̂!c. 3 . — . 50
umenkurten 3.— .

kliMM
mtpLpier, Zanäpaprer, §eib c>6er
au , 28 : 23 cm c>6er 68 : 56 cm,
:t kleinen keblern 100 kx LIK.
0 .— ; ? robep08tpLck 5 k^ Uk.
— (kleine ^ bfailstücke 10— 15

n Aross 5 k^ l̂k . 4.— ub bier
xexen ^ acknskme

lill! kllM , kr»vUeii«1üS1 318.

Schöubr»««, 28. April 1S18.

Todes-Anzeige.
Schmerzerfüllt geben wir Ver¬

wandten, Freunden und Bekannten§
die Nachricht, daß unser lieber Satte,
Vater, Sohn und Bruder

Georg Fr.Ziegler
Bemer

im Alter von 46 Jahren von seinem
schweren Leiden erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten dis trauernden Hinterbliebenen: >
die Gattin: Katharina Ziegler , geb. Rentschler,

«it Kinder«,
der Vater: Georg Friedrich Ziegler,

der Bruder: Johau « Georg Ziegler,
die Schwester: Katharina Meier , geb. Ziegler.

Beerdigung  Dirnstagnachmittag2 Uhr.

Pfrondorf , den 29. April 1918.

Danksagung.
Für die uns zuteil gewordenen Beweise

herzlicher Liebe »nd Teilnahme anläßlich des
Todes unserer lieben« ait!n, Mutter, Großmutter
und Schwester

Katherine Renz
geb. Dirrgler

!und sür die trostreichen Worte am Grabe sagt herzlichm Dank
der Gatte : Christian Renz

mit seinen Kindern.
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